Statement DDr. Manfred Holztrattner

anlässlich der Präsentation der Salzburg Ethik Initiative (SEI)

am 6. Feber 2007 in der Kleinen Aula der Universität Salzburg

Meine Damen und Herren,

wir haben das Glück, in einer höchst interessanten Zeit zu leben:

· Wir – d.h. die Angehörigen der sog. westlichen Industrienationen – leben in mehr oder weniger großem Wohlstand

· Wir – die Wohlstandbürger - leben inzwischen auch in der längsten Spanne des Friedens zwischen diesen großen Nationen, was ja auch eine Voraussetzung für unseren Wohlstand ist.

Abgesehen davon, dass es in jeder Wohlstandsgesellschaft auch Bruchlinien gibt, Unterschiede zwischen Arm und Reich, zwischen Zufriedenheit und Unzufriedenheit, könnten wir diese Fragen als lösbar und daher marginal betrachten und zur Tagesordnung übergehen.

Aber:

1. verstärken sich diese Bruchlinien in unser Industriegesellschaft zusehends und

2. haben wir es offenbar verstanden, Krieg und Armut und die damit verbundenen Problemfelder sozusagen geographisch auszulagern, wegzuschaffen in ferne Länder – aus den Augen aus dem Sinn.

Wir liefern zwar die Waffen, mit denen man sich dort in unmenschlichster Weise vom Leben zum Tode befördert,

wir bedienen uns der Rohstoffe und Arbeitskräfte, die es dort billig zu haben gibt,

wir werden dafür von Tag zu Tag reicher und zwar in einem Ausmaß, das bei Einzelnen schon ans Unvorstellbare grenzt

und gleichzeitig beschädigen, ja vernichten wir die ökologische Basis, die für die weitere Existenz des homo sapiens nicht ganz unbedeutend wäre.

A propos homo sapiens: von sapientia, Weisheit, sehe ich wenig, wenn ich in jene höheren Sphären blicke, in denen die Lenker des politischen und wirtschaftlichen Weltgeschehens schweben, überwiegend abgehoben und von den Wünschen der Bürger ziemlich unbeeindruckt. 

Ich sehe dort zwar (teilweise) Leute mit großem Verstand, mit jenem großen Sachverstand der notwendig ist, um

1. in der Wirtschaft höchstmögliche Gewinne und Gehälter zu lukrieren.

2. in der Politik mit Hilfe der Gönner aus der Wirtschaft von einer Wahlperiode auf die andere zu überleben (oder auch nicht).

Aber von Vernunft oder gar von Weisheit ist nicht viel zu spüren, sonst würden diese Weltenlenker rascher und verantwortungsvoller mit den hierfür ohne jeden Zweifel vorhandenen Mitteln und politischen Instrumenten verhindern, dass 

1. die Hälfte der Menschheit in immer größer werdender Armut lebt

2. gleichzeitig die wenigen Reichen dafür aber Mächtigen dieser Welt von Jahr zu Jahr überproportional reicher aber auch schamloser werden,

3. wir langsam aber sicher in dem von uns verursachten Unrat ersticken oder

4. (und das ist wohl die erschütterndste Botschaft) dass alle 5 Sekunden ein Kind auf dieser Welt verhungert.

Können, sollen, wollen wir mit einer solchen Botschaft leben, als fühlende und (angeblich) denkende Menschen?

Ein Paradigmenwechsel ist angesagt:

Nicht Macht und Moneten sondern Moral und Menschlichkeit sollten das Lebensziel aufgeklärter, vernünftiger, vielleicht sogar weiser Menschen bestimmen.

Wer aber hat die moralische Kompetenz, einen solchen Paradigmenwechsel anzustoßen?

Von der Politik oder von der Wirtschaft ist da nicht viel zu erwarten, da beide eine unheilige Allianz zwischen Macht und Geld eingegangen zu sein scheinen.

Politische Extremisten, die im Namen Gottes Kriege führen, in denen Kinder und Frauen zu Zielscheiben werden.

Politiker die die politische Lüge zur Maxime ihres Handelns erhoben haben oder gar wegen Korruption vor Gericht stehen, 
Wirtschaftskapitäne, die vor lauter Geldgier kein Maß mehr kennen und sich gegenseitig darin bestätigen, dass man die Aktienkurse am besten damit beflügelt, dass man möglichst viele Mitarbeiter eliminiert,

solche Menschen sind wohl nicht die Vorbilder, die unsere Jugend für die Bewältigung ihrer Zukunft benötigt.

Bleiben wohl nur Religion und Wissenschaft als Hoffnungsträger dafür, dass wir jene moralischen Mittel und Wege finden, die uns aus dem derzeit laufenden Casino herausführen, in dem Gott ohnehin nicht gewünscht ist, denn – wie Albert Einstein schon gesagt hat – „Gott würfelt nicht“.

Daher haben sich hier in Salzburg die Kirche, die Universität und Raiffeisen (als Signal dafür, dass auch die kleinen und mittleren Einheiten der Wirtschaft diese Spiele missbilligen) zusammengefunden, um gemeinsam zu versuchen, den Veitstanz um das goldene Kalb durch ein Zusammenwirken von Glaube und Geist, von Vertrauen und Vernunft zu beenden.

Und wenn jemand meinen sollte, dass man dazu zu schwach wäre, dass man die Lösung derart großer Problemfelder anderen, berufeneren überlassen müsse, weil man ja schließlich nicht dafür verantwortlich sei (wenn Sie Martin Heidegger heraushören sollten, ist das nicht ganz unbeabsichtigt), dann begeben wir uns in jene selbst verschuldete Unmündigkeit, von der Kant schon gesagt hat: „Faulheit und Feigheit sind die Ursachen, warum ein großer Teil der Menschen ... zeitlebens unmündig bleibt“. 

Und da wir weder faul noch feig sein wollen, möchten wir als Salzburg Ethik Initiative Anstöße dazu geben, sich wieder etwas mehr jener Werte zu besinnen, die wir nicht nur für die Welt, für Europa, für die Gesellschaft, sondern vor allem für das Ich in uns selbst wieder dringend benötigen.
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